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Ferienprogramm fiir eine Familie mit erwachsenen
Kindern: Drei unabhangige Wohneinheiten, um
einen gemeinsamen Freiraum gruppiert, so daB sie
auch einzeln vermietet werden konnen, gebaut mit
Konstruktionen, die durch das ortliche Gewerbe aus-
geflihrt werden konnten.

Programme de vacances pour une famille avec en-
fants adultes: Trois unités d’habitat indépendantes
pouvant étre louées séparément, se groupent autour
d’'un espace libre commun. Faite de matériaux
naturels, la construction peut étre réalisée par des
artisans locaux.

Vacation programme for family with grown-up chil-
dren: Three independent units grouped around open
yard. Can be individually let. Constructed of natural
materials. Designed so as to permit execution by
local workmen.

A
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In Ibach, im Siid-Schwarzwald

A Ibach, Forét-Noire sud
At Ibach, in the southern Black Forest

Lothar Goétz, Stuttgart

Die Hauser befinden sich im Sid-Schwarzwald, auf
einer Hohe von ca. 1050 m lber NN. Es war wichtig,
sie so in die anspruchsvolle Landschaft einzufiigen,
daB diese moglichst wenig gestort wird. Dazu er-
schien mir das Material Holz geeignet.

Als Programm war vorgegeben ein groBes Haus fiir
den Bauherrn (zwei Personen) und je ein kleineres
Haus fiir dessen Sohn bzw. Tochter. Gleichzeitig
sollten die einzelnen Wohneinheiten getrennt ver-
mietet werden konnen. Diese Programmanforderung
stellt sich in 3 einzelnen Gebauden dar.

Die Aufteilung in drei Einzelgebadude hat den Vor-
teil, daB die bei Holzbauten ubliche gegenseitige
Schallbeldstigung nicht vorhanden ist. Jedes einzel-
ne Haus flr sich hat nur einen einzigen Innenraum.
Die verschiedenen Nutzungszonen, wie Wohnraum,
EBplatz, Kiiche, Schlafraum, Bad/WC oder Arbeits-
platze, sind entweder durch einen Hohenversatz
oder durch Schrankwande, die nicht bis zur Decke
gehen, getrennt.

Da die drei Gebaude etwa 20 bis 30 Meter Uber der
ErschlieBungsstraBe liegen, war ein Weg erforder-
lich, der auch im Winter moglichst einfach von
Schnee geraumt werden kann, der haufig Uber
1 Meter hoch liegt. Dies erschien mir am besten ge-
wiéhrleistet durch einen lUber dem Geldnde befindli-
chen Weg, der zusétzlich den Vorteil bietet, daB das
Gelédnde mit seiner urspringlichen Bewachsung un-
gestort bleiben kann. Die Treppenanlage, die in
mehreren Serpentinen von der StraBe zu den Ge-
bauden fiihrt, verzahnt die Gebaude mit der umge-
benden Landschaft. Von einem zentralen Podest,
das als Bindeelement die Gruppe verbindet, gelangt
man in die einzelnen Gebaude.

Alle der Witterung ausgesetzten Ho6lzer wurden
druckimpragniert. Die deswegen urspriinglich vor-
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handene griine Farbe war nach kurzer Zeit von der
Witterung ausgewaschen. Die Hauser haben jetzt ih-
re natiirliche Holzfarbe bekommen, die mit der um-
gebenden Landschaft und dem wild wachsenden
Gestrliipp Ubereinstimmt. Die Dachdeckung besteht
aus Zeder-Schindeln, die sich ebenfalls in ihrer
Struktur und Farbe in die Umgebung einordnen.

Das gewéhlte Konstruktionsprinzip einer traditionel-
len Zimmermanns-Konstruktion sollte gewahrleisten,
daB auch in der Gegend tédtige Handwerker dieses
Gebaude errichten konnen. Lediglich iber einige
gréBere Spannweiten, und vor allem auch, um gro-
Bere Holzverformungen zu vermeiden, wurden ein-
zelne Leimbinder verwendet, die vom Zimmermann
zwar in einer geeigneten Fabrik bestellt wurden,
dann aber von ihm nach traditionell Ublichen Metho-
den montiert wurden. Es ist durchweg das Prinzip
einer Zangenkonstruktion angewendet, an den Ver-
bindungsstellen sind Metalldiibel und -bolzen zur
Befestigung angebracht. Die Windaussteifung erfolgt
ausschlieBlich tGber Diagonalverbande.

Auch im Inneren des Gebaudes sind weitgehend
natlirliche Materialien, wie Holz und Textilien, ver-
wendet worden. Wande und Decken sowie alle
Treppen und die meisten Mobel sind aus Kiefern-
holz gefertigt. Der FuBboden ist mit einem Wolltep-
pich belegt, und auch die Vorhange sind aus natiirli-
chen Fasern. Lediglich die Kiiche ist aus rostfreiem
Stahl, der sich uberraschend gut mit dem Kiefern-
holz vertrégt. Bei den Badern sind Boden und Wan-
de mit blauem Mipolam ausgelegt.

Die Fenster sind auf ein MindestmaB reduziert. Es
soll im Raum das in diesem Klima wiinschenswerte
Geflhl einer geschiitzten Behausung entstehen. Nur
an wenigen Stellen ist ein groBziigiger Ausblick in
die Landschaft freigegeben. Diese verglasten Aus-
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Schiitzende Vordédcher, hochgestédnderte Terrassen,
darunter der gewachsene Hiigel mit ungestérter Ve-
getation.

Auvents protecteurs; terrasses élevées surmontant la
colline naturelle et sa végétation d’origine.

Protective canopies, elevated terraces topping the
wooded hill left in its original state.

24

Ansichten von Zufahrt und Umgebung.

Vues de I’accés véhicules et de I’entourage.
Elevation views from driveway and surroundings.

sichtsflachen wurden nach den besten Aussichtssi-
tuationen und den geeignetsten Stellen im GrundriB
des Gebaudes festgelegt.

Die Geb&aude besitzen keinen Kamin. Die Beheizung
erfolgt ausschlieBlich Uber eine Elektrospeicher-Hei-
zung. Die Grundlastheizung befindet sich als Spei-
cherheizung im FuBboden, und fiir den Ausgleich
von moglichen schnelleren Temperaturverédnderun-
gen sind in jedem Haus ein bis zwei Nachtstrom-
speicher-Heizgerdte mit Gebldse eingebaut. Diese
Heizungsart hat sich im Winter sehr bewahrt.

Im Sommer bietet die insgesamt 15 Zentimeter star-
ke Estrichmasse des FuBbodens gleichzeitig eine
Warmespeicherfahigkeit. Diese Estrichmasse wider-
spricht vielleicht fiir manchen auf den ersten Blick
einem konsequenten Holzbau. Die Konstruktion ist
folgendermaBen durchgefiihrt: auf die FuBbodenbal-
ken wurde eine starke Spanplattenflaiche aufge-
bracht, darauf kam eine Folie, dann eine Damm-
schicht, darauf der beschriebene Estrich. Der Estrich
ist ausreichend in einzelne Felder unterteilt, so daB
er kein starres Gebilde darstellt, sondern ent-
sprechend den Bewegungen und Verénderungen der
Holzkonstruktion sich bewegen kann.

Die durchliiftete Dach- und Wandkonstruktion be-
wirkt im Zusammenhang mit der groBen Estrichmas-
se ein flur Holzgeb&ude seltenes einwandfreies
Sommerklima, auch bei sehr heiBen Tagen, die in
dieser Hohenlage allerdings nicht sehr héaufig sind.
Alles in allem scheint nach eigener Beobachtung
der Versuch gegliickt zu sein, in einer anspruchsvol-
len Landschaft zu bauen, ohne diese zu stéren, und
gleichzeitig im Inneren der Gebaude sowohl im Win-
ter als auch im Sommer ein angenehmes Raumkli-
ma zu haben. Lothar Gotz
(Text durch die Red. leicht gekirzt.)
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Mehrere Ebenen im groBen Haus.

La grande maison posséde plusieurs niveaux.
Several levels in the large house.

8
Sitzplatz in einem kleinen Haus.

Coin de repos dans une petite maison.
Seating area in a small house.

Einige Gedanken zum Werkstoff Holz

Wenn es in einem Innenraum auf eine psychische
Behaglichkeit des Menschen besonders ankommt,
wird die Erfiillung dieser Anforderung durch die An-
wendung von Holz erleichtert.

Beim Bauen in einer anspruchsvollen Landschaft
kann die Eingliederung der neuen Geb&ude in die
Landschaft dadurch unterstiitzt werden, daB man die
in der Landschaft selbst vorkommenden Stoffe fiir
den Neubau verwendet. Zu diesen Stoffen gehort
meistens das Holz, das nahezu in jeder Landschaft
visuell angenehm empfunden wird.

Diese zwei Thesen sind zwar allgemein bekannt,
trotzdem wissen wir nicht, warum besonders Holz
derartige Wirkungen ausiibt und so beliebt ist. Die
nachfolgenden Betrachtungen liber diesen Werkstoff
versuchen, darauf eine Antwort zu finden. Dabei
stellt sich als erstes die Frage:

Welche besonderen Merkmale hat Holz?

Es ware nicht nur zu vereinfacht, sondern auch
falsch, wenn man nur nach »natirlichen« und »unna-
turlichen« Stoffen unterscheiden wiirde. Es gibt kei-
ne natiirlichen und unnatiirlichen Stoffe. Selbst die
Kunststoffe sind aus organischen Substanzen herge-
stellt, und auch die anorganischen Stoffe, wie zum
Beispiel die mineralischen Baustoffe, kann man si-
cher nicht als unnatiirlich abqualifizieren.

Die physikalischen Eigenschaften

geben kaum Anhaltspunkte fiir die zu Beginn be-
schriebenen Wirkungen des Holzes. Seine Struktur
ist ein Rohrenbiindel, dessen Wandungen aus Zellu-
lose/Lignin bestehen. Die Festigkeit ist je nach Fa-
serrichtung und Beanspruchung (auf Druck/Biegung)
sehr verschieden. Auch die Warmeddmmeigenschaf-
ten sind zwar gut, aber keineswegs aus dem Rah-
men fallend. Hochstens das Warmeableitvermogen
ist im Verhéltnis zu anderen Baustoffen bemerkens-
wert gering. Diese physikalische Eigenschaft ist die
Ursache, warum sich Holz immer »warm« anfihlt,
und man bei der direkten Berlihrung mit Holz nie
Unbehagen empfindet. Inwieweit diese Tatsache mit
der Zeit zu einer besonderen Sympathie gegentiber
dem Baustoff Holz fiihrt, ist offen.

Bei den technologischen Eigenschaften

fallt auf, daB Holz mit einfachen Werkzeugen von
jedermann bearbeitet werden kann und von den
meisten Menschen in dieser oder jener Form auch
schon bearbeitet wurde. Diese Tatsache kénnte den
psychischen Kontakt zwischen dem Nutzer eines
Geb&udes und dem Baustoff Holz erleichtern. Ande-
rerseits sind die Brennbarkeit des Holzes und die
geringere Haltbarkeit im Vergleich zu mineralischen
Stoffen an allen Bauteilen Eigenschaften, die man-
chen davon abhalten, Holz zu verwenden.

Die physiologischen Konsequenzen

aus der Anwendung des Holzes im Bauwesen sind
Uberraschend unglinstig. Die bei uns Ublicherweise
verwendeten Holzarten haben ein geringes Wéarme-
speicherungsvermogen. Dadurch besteht das Risiko,
daB bei einer schlechten baulichen Ausflihrung sich
wahrend der heiBen Jahreszeit in den Innenrdumen
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eine extrem hohe Lufttemperatur entwickelt. Man
spricht dann von einem »Barackenklima«.

Durch den groBen Hohlraumanteil bei unseren Bau-
holzern wird schnell ein relativ groBer Feuchteanteil
der Raumluft vom Holz aufgenommen. Daher ist in
aller Regel der Feuchtigkeitsgehalt der Raumluft in
Holzbauten zu gering. Die Austrocknung der
Schleimhaute ist die Folge, falls nicht zusatzliche
BefeuchtungsmaBnahmen getroffen werden.

Auch die Schalld@mmung ist in Holzbauten sehr viel
schwieriger zu gewahrleisten als bei Massivbau-
ten.

Wenn jedoch die physikalischen Eigenschaften keine
herausragenden Vorteile anbieten, und die physiolo-
gischen Konsequenzen daraus in wichtigen Teilbe-
reichen eher negativ zu beurteilen sind, so verblei-
ben flr die Begriindung, daB der Werkstoff Holz die
Behaglichkeit in einem Raum férdert, nur noch:

Die psychologischen Wirkungen des Werkstoffes
Holz.

Diese Behauptung kann jedoch mit Hilfe des heuti-
gen Standes der Wissenschaften nicht bewiesen
werden. Man kann aber einige Indizien fur die Rich-
tigkeit der Annahme anfiihren.

Allgemein ist ein UberdruB an unserer gebauten
stadtischen Umwelt, die im wesentlichen aus mine-
ralischen Stoffen, vor allem Beton, in den verschie-
densten Variationen besteht, festzustellen. Wir ha-
ben jetzt mehr als genug vom Beton. Gegen diese
Uberséattigung helfen keine akrobatisch-plastische
Gestaltungen, keine farbigen Expressionen oder
Oberflachenstrukturbrutalismus. Im Gegensatz zum
Beton stellen sich bei der Begegnung mit Holz be-
hagliche Empfindungen ein.

Im téaglichen Leben ist vor allem der urbanisierte
Mensch von Maschinen, Verkehr, schlechter Luft und
ahnlichem umgeben. Er muB Maschinen bedienen
und ist von Maschinen abhéngig. Zu dieser Umwelt,
die meist mit der Arbeitswelt identisch ist, sucht der
urbanisierte Mensch einen Ausgleich, den er vor al-
lem in der Natur findet. Obgleich es rational be-
trachtet keine unnatirlichen Stoffe gibt, empfindet
man Holz als ein besonders »natlrliches« Material.
Wie der psychische ProzeB von der visuellen Wahr-
nehmung des Holzes bis zur Empfindung der Be-
haglichkeit ablauft, ist unbekannt. Ich behaupte, daB
verschiedene Assoziationen, die teilweise unbewuBt
bleiben, die Verbindung zwischen Wahrnehmung
und Empfindung bilden. Zum Beispiel: man sieht
Holz und assoziiert: Baum — Wald — frische Luft —
Wohlergehen — Behaglichkeit. Oder: Holz — Bauern-
haus — warmer Ofen im Winter — Schutz vor Sturm,
Regen und Schnee - Geborgenheit — Behaglich-
keit.

Diese Uberlegungen werden gestiitzt durch eine ge-
wisse Umkehr des Gedankens. Es ist zu beobach-
ten, daB manche Menschen, die in ldndlichen Gebie-
ten leben, die guten Qualitaten ihrer Umwelt durch
Gewohnheit nicht mehr erkennen und sie durch
manchen Unfug (StraBen - Fabriken — Hochhauser)
verderben. Bauen diese Leute dann fir sich selbst,
wird ein verputztes Steinhaus mit »stadtischen« Al-
lerweltsformen angestrebt.

Der moderne, urbanisierte Mensch hat jedoch genug
von einem Leben, das von StreB, Geld, Technik und
Beton bestimmt wird. Er sucht zum Ausgleich star-
keren Kontakt zur Natur. Er bevorzugt in diesem
Zusammenhang Holz als Werkstoff. Vielleicht glaubt
er, sich dadurch aus der von ihm selbst verdorbe-
nen Welt hinausmogeln zu kénnen. Lothar Gotz
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Ansichten.

Elévations.

Elevation views.

4

Innen-, AuBenbecken, gespeist vom Wasserdach.
Bassins intérieur et extérieur alimentés par le bassin
de toiture.

Inside and outside pools supplied from roof basin.

5

Wohnlandschaft im ErdgeschoB, gestaltet von Larry
Wakefield, Southampton.

Ameublement du rez-de-chaussée congu par Larry
Wakefield, Southampton.

Living zone on ground floor,
Wakefield, Southampton.

designed by Larry
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Plan détachable

12/1 977 Design sheet

In Ibach,
im Siid-Schwarzwald

A Ibach, Forét-Noire sud
At Ibach, in the southern Black Forest

Lothar Gotz, Stuttgart

A Zugangstreppe | Escalier d’accés | Access stairs

B EBplatz / Coin des repas / Dining-nook

C WC und Waschtisch | WC et lavabo /| WC and
lavatory

D Schnitt 1:100 / Coupe / Section

E GrundriB 1:100 (alle kleines Haus) / Plan (dessins
petite maison) / Plan (drawings small house)

’ ‘ 1155

OU_E____;,.__ HH Tl

1

TTIAIIITITTITIIITITIH

-—— — ATl

Wi e sl o

L
\
|
L
| | |l
1 2 34

o —
=2

B+W 12/1977 467



	In Ibach, im Süd-Schwarzwald = À Ibach, Forêt-Noire sud = At Ibach, in the southern Black Forest

